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Konkurrenz in der Natur

Konkurrenz beschreibt die Interaktion von Lebewesen, die dieselbe begrenzte Ressource 
nutzen und sich dadurch gegenseitig beeinträchtigen. Diese Interaktionsform kann in-
nerhalb einer Art (intraspeziSsche Konkurrenz) oder zwischen verschiedenen Arten 
(interspeziSsche Konkurrenz) stattPnden. In der poFulationsbiologie ist Konkurrenz ein 
entscheidender üaktor fEr die Regulation der poFulationsdichten, während sie in der 
övolutionsbiologie als lefektionsRaktor fungiert.

Das xkologische Konkurrenzausschfussprinzip besagt, dass Arten mit identischen 
xkologischen Nischen nicht dauerhaft koeUistieren kxnnen. Konkurrenz beeinWusst die 
beteiligten Arten und deren Zmwelt auf vielfältige yeise. Sum einen reguliert sie die 
poFulationsdichten, zum anderen kann sie die övolution von AnFassungen fxrdern, die 
den yettbewerb verringern oder vermeiden.

öin wichtiger AsFekt der Konkurrenz ist ihre Rolle in der vessourcengerteifunä. Arten, 
die eÖzienter Ressourcen nutzen, kxnnen ihre Konkurrenten verdrängen, was zu einer 
AnFassung oder einem Ausweichen der unterlegenen Art fEhrt. Diese dVnamischen 
prozesse tragen zur Biodigersitöt und ßtabilität von OkosVstemen bei, indem sie Nischen 
und Lebensräume diGerenzieren.

Insgesamt sFielt Konkurrenz eine zentrale Rolle in der ßtrukturierung Gkofoäischer 
mebeinschaRten und der övolution der beteiligten Arten.

Beschreiüe das Gkofoäische Konkurrenzausschfussprinzip und seine Bedeutunä Rxr die Koe-isA
tenz gon .rtenw
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Kreuze die richtiäe .nt:ort anW 

?arub kGnnen .rten bit identischen Gkofoäischen Nischen nicht dauerhaRt koe-istierenE

yeil sie unterschiedliche Ressourcen benxtigen

yeil sie unterschiedliche Lebensräume bevorzugen yeil eine Art die andere verdrängt

yeil sie sich gegenseitig unterstEtzen

?ie üeeinÖusst Konkurrenz die ygofution gon .rtenE

ßie hat keinen öinWuss auf die övolution ßie fEhrt zu einer Berringerung der Artenvielfalt

ßie fxrdert die öntwicklung von AnFassungen, die den yettbewerb verringern

ßie verhindert die ßFezialisierung auf bestimmte Nischen

?efche .rt der Konkurrenz Sndet z:ischen Indigiduen dersefüen .rt stattE

IntersFeziPsche Konkurrenz Ressourcenkonkurrenz Okologische Konkurrenz

IntrasFeziPsche Konkurrenz

?ie tröät Konkurrenz zur ltaüifitöt gon Dkos,steben üeiE

Durch die DiGerenzierung von Nischen und Lebensräumen

Durch die örhxhung der RessourcenverfEgbarkeit

Durch die Berringerung der poFulationsdichte Durch die öliminierung schwächerer Arten

?efche voffe spieft Konkurrenz in der vessourcengerteifunäE

ßie hat keinen öinWuss auf die Ressourcenverteilung

ßie ermxglicht es eÖzienteren Arten, ihre Konkurrenten zu verdrängen

ßie sorgt dafEr, dass alle Arten gleich viel Ressourcen erhalten

ßie fEhrt zur gleichmäMigen Berteilung der Ressourcen
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Vie Bedeutunä der l,büiose in der Natur
ßVmbiose beschreibt das Susammenleben von Individuen unterschiedlicher Arten, das fEr beide partner 
vorteilhaft ist. Diese biotische Interaktionsform ist weit verbreitet und essenziell fEr viele Trganismen 
und OkosVsteme. ßVmbiose kann nach dem Ürad der Abhängigkeit unterschieden werden: Bon lockerem 
Susammenleben (protokooFeration) Eber regelmäMige, aber nicht lebensnotwendige Jeziehungen (Hu-
tualismus) bis hin zu lebensnotwendigen partnerschaften (öusVmbiose).
üEr die beteiligten Arten bietet ßVmbiose vielfältige Borteile. pWanzen FroPtieren durch Jestäuber wie 
Jienen, die ihre üortFWanzung sichern. <iere wie yiederkäuer nutzen Hagenbakterien zur Berdauung 
komFleUer pWanzennahrung. In KorallenriGen ermxglichen sVmbiotische Algen den Korallen das =ber-
leben durch photosVnthese. 
Auch die Zmwelt FroPtiert von sVmbiotischen Jeziehungen. ßVmbiosen tragen zur ßtabilität und Bielfalt 
von OkosVstemen bei. ßie fxrdern NährstoGkreisläufe und önergieWEsse, was die produktivität und 
Resilienz von Lebensgemeinschaften erhxht. ßVmbiotische ßVsteme sind daher ein fundamentaler Je-
standteil der Natur und verdeutlichen die Jedeutung der Susammenarbeit fEr das =berleben und 
Üedeihen in der natErlichen yelt.

Nenne drei Beispiefe Rxr s,büiotische Beziehunäen in der Naturw

BeschreiüeU :ie s,büiotische Beziehunäen zur ltaüifitöt und MiefRaft gon Dkos,steben üeitraA
äenw



yrkföre den Fnterschied z:ischen Putuafisbus und yus,büiosew
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P,korrhiza

Die HVkorrhiza beschreibt eine 
ßVmbiose zwischen pilzen und 
pWanzenwurzeln. Der pilz liefert 
der pWanze wichtige NährstoGe 
wie phosFhat und Nitrat sowie 
yasser und erhält im Üegenzug 
Sucker aus der photosVnthese 
der pWanze. Diese Jeziehung 
verbessert die NährstoGver-
sorgung und bietet ßchutz 
vor pathogenen und ßchädlin-
gen. HVkorrhiza ist fEr viele 
pWanzenarten essenziell und 
sFielt eine wichtige Rolle im glob-
alen KohlenstoGkreislauf.

HVkorrhiza ist eine weit verbreitete ßVmbiose-
form zwischen pilzen und pWanzenwurzeln, die 
die NährstoGaufnahme der pWanzen verbessert 
und ihnen ßchutz bietet.

viLüarsche

RiGbarsche, auch bekannt als 
>ungfernPsche oder Korallen-
barsche, leben in KEstengebi-
eten troFischer und subtroFis-
cher Heere. Jesonders bekan-
nt sind die AnemonenPsche, die 
in ßVmbiose mit ßeeanemonen 
leben. Der üisch erhält ßchutz vor 
üressfeinden durch die giftigen 
<entakel der Anemone, während 
die Anemone von parasiten be-
freit wird und durch die üischbe-
wegungen besser mit ßauerstoG 
versorgt wird.

RiGbarsche sind kleine, bunte HeeresPsche, die 
in KorallenriGen leben. ßie gehen häuPg ßVm-
biosen mit anderen Heerestieren ein, wie zum 
JeisFiel ßeeanemonen.

Bfattföuse

Jlattläuse leben in einer sVmbi-
otischen Jeziehung mit Ameisen. 
Die Ameisen schEtzen die Jlat-
tläuse vor üressfeinden und er-
halten im Üegenzug den zuck-
erhaltigen ?onigtau, den die 
Jlattläuse ausscheiden. Diese 
Jeziehung ermxglicht es den 
Jlattläusen, sich ungestxrt zu 
vermehren und ihre yirt-
sFWanzen zu befallen.

Jlattläuse sind kleine Insekten, die pWanzensaft 
saugen. ßie leben oft in ßVmbiose mit Ameisen, 
die sie vor üeinden schEtzen und im Üegenzug 
den ?onigtau nutzen.
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Kreuze die richtiäe .nt:ort anW 

?efche voffe spieft die P,korrhiza ib äfoüafen KohfenstoLkreisfauRE

ßie verbessert die NährstoGaufnahme der pWanzen und bindet KohlenstoG im Joden.

ßie Froduziert ßauerstoG und reduziert den KohlendioUidgehalt in der AtmosFhäre.

ßie fxrdert die Berbreitung von pWanzensamen Eber weite öntfernungen.

?ie proStieren .nebonenSsche gon ihrer l,büiose bit leeanebonenE

ßie bekommen Nahrung direkt von der Anemone.

ßie erhalten ßchutz vor üressfeinden durch die giftigen <entakel der Anemone.

ßie kxnnen in den <entakeln der Anemone nisten.

?arub schxtzen .beisen Bfattföuse gor OressReindenE

yeil sie die Jlattläuse fEr die Jestäubung von pWanzen benxtigen.

yeil sie den zuckerhaltigen ?onigtau nutzen, den die Jlattläuse ausscheiden.

yeil sie eine gemeinsame Nahrungssuche organisiert haben.

?as erhaften 5ifze ib .ustausch Rxr die 6ieRerunä gon NöhrstoLen an 5Öanzen in der P,korrhizaE

yasser aus den Jlättern der pWanze. Sucker aus der photosVnthese der pWanze.

Hineralien aus den yurzeln der pWanze.

?efche Ounktion haüen die Be:eäunäen gon viLüarschen Rxr leeanebonenE

ßie helfen der Anemone, ihre Jeute zu fangen.

ßie transFortieren die Anemone zu neuen ßtandorten.

ßie verbessern die ßauerstoGversorgung der Anemone.
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7rdne die BeäriLe der richtiäen Beschreiüunä zuW 

?erbivorie Das gleichzeitige Borhandensein ver-
schiedener ßVsteme, wobei beide 
ohne gegenseitige Jeeinträchtigung 
nebeneinander eUistieren.

KoeUistenz öine Interaktion, bei der sich Trgan-
ismen wechselseitig beeinträchti-
gen, weil sie dieselbe begrenzte 
Ressource nutzen.

Hutualismus öin Trganismus nutzt einen anderen 
zum Sweck der Nahrungsaufnahme 
und txtet dabei meist seine Jeute.

ßVmbiose öin phänomen, bei dem ein klein-
er Trganismus auf Kosten eines 
grxMeren Trganismus lebt und ihn 
gesundheitlich beeinträchtigt.

parasitismus öine yechselbeziehung zwischen 
zwei Arten, bei der beide partner 
Nutzen ziehen.

prädation Das Susammenleben von Individuen 
zweier unterschiedlicher Arten, das 
fEr beide partner vorteilhaft ist.

Konkurrenz öine örnährungsweise, bei der sich 
ein Trganismus hauFtsächlich von 
pWanzen ernährt.


